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leiste 2lu§roechStung8müglichfett ber Sampen ; benn bte

in be« Säften erzeugte große SBärme muß entweichen
lünnen.

SCßeiter gibt e« noch inbireît roirfenbe Sichtlichen.
SCRatt lann bte ©lühlampen in ben Slecßlanälen tn ber
SJtitte abbeden unb ba« Sic£|t nur butd) bte ©palten
jwifdjen Slbbedung unb Äaßenwanb treten laffen (wobei
aber otel ©nergte oerloten geht), ober man beleuchtet
gewöhnliche girmenfchilber berart, baß bem Sefcßauer
bte SeleudjiungSquelle unftc^tbar bleibt. Such hier läßt
man neuerblng« ganje gaffaben ober gaffabenteite oon
folgern Sichle überfluten, roobei man ßch Seuchtlanälen
über unb unter ©efimfen ober aber Scheinwerfern an
gegenfibetliegenben Käufern bebtent.

®te neueften unb tntereffanteften SRittel ber Sicht-
«Harne ftnb bie Seuchtrühren. ®le Sicßterjeugung beruht
ßter auf bem $rltijip ber ©etßler'fdjen £Rö()iren. Stur
tritt an ©teile ber luftleeren ober luftoerbünnten Stohren
eine gflKung mit ©belgafen : Steon, Slrgon ober fpelium.
©fließt man beifpiel«wetfe an etne mit Steon gefüllte
©la«rühre ^oc^çgcfpannten SBechfelßrom an, fo tritt burdj
bte ©ntlabung giuoreSjenj etn unb bte Stüßre leuchtet
rot auf. 3e nach SJtifchung obgenannter ©belgafe lann
man auf btefe SBetfe außer bem roten auch blaue« unb
grüne« Sicht erjeugen. ®a« ähnliche „SJtoorelicht" tri
Stühren mit ©tidftoffüKung ergibt etn gelb rofa Sicht
bei ÄohlenfäurefüKung weiße« Sicht. Sitte« Stührenlicßt
beßfct eine außerorbentltch lange Sebenêbauet (bi« 10,000
Srennßunben) unb wirlt intenfto felbft bei Stehet unb
bunftigem ÜBelter. ®er ©tromoerbrauch iß^gertng, (etma
70 VÂ pro m Stofjrtänge), nur bebtngen bte hochse«

fpannten SBedjfelßrüme (etma 3000—5000 Solt) mteber
geeignete ©icherbettSoorrichtungen. SteowStühren fünnen
bi« ju 3 m, 3Roorelicht=3tähren bi« ju 60 m Sänge
ohne Unterbrechung gebaut werben.

* *

Stfthetifdje«. $anb tn $anb mit ber Sechnil
fchretten bte fürtftlerifchen Stnwenbungen oorwärt«. ©o
präfentteren ßdj fö|on einmal bte SDtufterfdjaufenfter in
ber 3lu«fteHung tn neujettltchem ©ewanbe. SJtan glaubt
ßch bei ben gänzlich oerbunlelten ©älen tn etne nä<ht=
Itcße, moberne ©efchäftSßraße oetfefet. ©Ine ganje Sin«

jaht namhafter Äflnßier hat ihre Qbeen fprlngen laffen
unb mittelft einfacher ®elorationen effeïtooHe Stetlame*
mirlungen herausgebracht. ®abei ift auf bte oetfdßeben»
ften 2lu«ßellung«gegenfiänbe Sejug genommen unb ge»

jetgt morben, wie jebe SBate im wahren ©tnne be«
SBorte« tn ba§ ihr eigene, redete Sicht gerfidt werben
lann. fßaffenbe |>lntergrünbe, Sfafbaumügltchteit unb
Sefdiriftung tun ba« ihre baju.

9luf bem ©ebtete ber Sichttellame lernte man hier
letber nur bie ©lemente tn natura fennen. ®le reiche
SBelt ber 9lnwenbungSmüglichletten mußten ^hotogra-
phten au« ben oerfchtebenften ©täbten wte Serltn, $ari«,
Stew:3)orf, Sonben, ©eile, Hamburg, granlfurt, Köln rc.
erfefcen. Aber bie belannten fehlechten Selfplele an Sicht'
reltame, ben SBirrwatr non Silbern unb ©Triften näd§t*
Itcher amerifanifcher ©efcljäßSßraßen mügen feine SBorte
mehr oerloren werben. @8 regen ßch heute anbere Äräfte.
SJtan hat gefunben, baß man bte Stühe ber ©ebäube»
ßächen, tn ber jebe« ®etail unb jebe SJtaterialwirlung
bei Stacht oerfchwtnbet, ntcht wteber jerßüren barf, baß
man bte Umgebung etne« ©chaufenßer« mit Sorteit im
®unlel oetßnlen läßt, um ben Slid auf ba« gen [ter ber
3lu«lage ju tonjentrteren. @8 hanbelt ßch alfo barum,
helle unb bunlle StTîaffen reinlich ju trennen unb bte
einjelnen SBerte jufammenjufaffen. Qn granlfurt j, S.
oexfucht man fogar Drbnung, einheitliche ©lieberung tn
bte Sidhtrellame ganzer ©traßen p bringen. @8 geht
hier wte anberSwo um Stationaltßerung unb Seretn-

hettlichung, um bte Unterbrüdung tnbioibueller Stegungen

jugunften ber ©efamthett. SB le ber Steuaufbau ber ©w'
fengaffe tn Safel nach behürblldj feftgelegtem gaßabew
fcßema erfolgen muß, lann auch ba« nächtliche Silb einet

©traße tn ben fpaupljügen etnhettltch oorgefchtte&eti

werben.
®em lünßlichen Sichte, richtig angewenbet, wohnt ew*

ungeheure SSladht tnne. SBir lünnen e« anbringen, n)ö

e« un« beliebt, lünnen eS formen, färben, fdjwächen unb

ßätlen wie wir wollen. @5 läßt ßcß anwenben wte et«

Saumaterial unb birgt noch ungeahnte SJtügltchletten-

©anj im ©egenfaß pm SageSltcht, ba« wir hltitwtßM"
müffen wie e« iß unb ba« wir hüchßen« bei Qnnenräume"
burdö ©chetben milbern unb färben lünnen. Slur öfl»

lünßltche Sicht beugt ßch unferem SBiQen ganj. 3« ^
neueften Slrdjiteltur wirb e« pm wichtigen Saubeßatw*
teil. Set ber Stanuna ber ©efdjäftShäufer berechnet m«"

bte SBirlung ber gaffaben bei ®ag wte bei Stacht

dhermeife. ©liebetungen unb ^roßlterungen werben aw
im $lnblld auf fünßliche Seßraßlungeti entworfen. SeuqF

Unten unb Seud^tfdhriften werben tn ber mobetnen ®ï"P'
ßabt p Strchitelturtcilen.

®abei ßeden mir noch tn ben Slnfängen. SiS J©^

haben ßch namentlich jmet ^auptelemente herauSgebub^'
bte immer grüßete Slnwenbung ßnbeit. ©tnmal ba« breite

wagrechte Sanb, entweber al§ leucßtenbe genßerretl)^
ober als beleuchtete SJiauerßäche awifeßen ben fjorij^n;
talen genßerrethen, ba« ßch tn ben ©todmerlen be»

ßaufe« mehrfach überetnanber wteberholt unb pm ßarfe

fRpthmu« au«wächß. ®a« anbere SJtotio iß ba« fenlïW
©dhriftbanb, ba« tn bte ©traße htnau«ragt unb w®

oon wettern ben Slid be« Sefdjauenben fängt.
nach 2lit ber ©dßlber in oßaßatifchen Sajarßraßew'
®te ®eßaltung«mittel btefer ©runbformen lünnen
parente, beleu^tete glächen ober birelt ßrahlenbe Se«^
bänber fein, ^ler eignen ßh befonber« bte Scudhtröh^

al« faffabenaliebernbe Slnlen ober al« betonenbe

turen, weil ße wegen ihrer ®urchßchtiglelt ober UmjJ
barlett bei Sage nicht ftürenb auffallen. — ©Inige ®»b

aetgen, baß ßch etne gute Sichtrellame auch

gachwerlhäufetn auSgejetdhnet oertragen lann unb

fetne Slrchiteftur garntcht oerberben muß.
* *

®le SluSßeHung im ©ewetbemufeum iß etne 0®*"^
fame Seranßaltung be« ©ewerbemufeum«, be« lantona

©ewerbeoetbanbe«, be« ©leltrijität«merle8 Safel um» -,
©chwetjerifchen ftommifßon für Sict)twirtfchaß. 1,
oon altueDer Sebeutung iß, müchten wir jebermann
pfeßlen ße p befueßen, um fo mehr als ber ©"V.„
ßet« fret iß. ®te oerlangt e« aber gerabeP
jebem gaAmann, baß er ßdh bamit tntenßo bef©»LL
@8 bebeutet heften $etmatfdjuh, ßdh mit btefem -j
p befd^äftigen, beoor fdjledjte Setfpiete ißten @»"4

ßnben.

Sie ©rfrtljtuttgen mit bett Setotiftï^^
in bet 6cbn>eij.

(Stngefanbt.)
Sfn ben legten SBochen hot etne SWitteilung

fßreffe bte Stunbe gemacht, wonach bte aargautfeh® gef
bireition oor ber wetteren Slnlegung oon Setonp ^warnte, benn ba« Setfuch«ßüd jwtfdjen
©chinpadh'Sab hohe etn ungünßige« SRefuItat

weil bte ©rßeKungSloßen ber Setonßraße p
unb bte Setonßraße ohnehin überall ba nicht
werben lünne, wo Settungen irgenb welch« ^ «P0rP^
SDßaffer, Seiephon, Sanallfationen :c.) im ©traß«
Itegen. ^err Sîationalrat ßfcholle, ber
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leichte Auswechslungsmöglichkeit der Lampen; denn die
in den Kästen erzeugte große Wärme muß entweichen
können.

Weiter gibt es noch indirekt wirkende Lichtzeichen.
Man kann die Glühlampen in den Blechkanälen in der
Mitte abdecken und das Licht nur durch die Spalten
zwischen Abdeckung und Kaftenwand treten lassen (wobei
aber viel Energie verloren geht), oder man beleuchtet
gewöhnliche Firmenschilder derart, daß dem Beschauer
die Beleuchtungsquelle unsichtbar bleibt. Auch hier läßt
man neuerdings ganze Fassaden oder Fassadenteile von
solchem Lichte überfluten, wobei man sich Leuchtkanälen
über und unter Gesimsen oder aber Scheinwerfern an
gegenüberliegenden Häusern bedient.

Die neuesten und interessantesten Mittel der Licht-
reklame sind die Leuchtröhren. Die Lichterzeugung beruht
hier auf dem Prinzip der Geißler'schen Röhren. Nur
tritt an Stelle der luftleeren oder luftverdünnten Röhren
eine Füllung mit Edelgasen: Neon, Argon oder Helium.
Schließt man beispielsweise an eine mit Neon gefüllte
Glasröhre hochgespannten Wechselftrom an. so tritt durch
die Entladung Fluoreszenz ein und die Röhre leuchtet
rot auf. Je nach Mischung obgenannter Edelgase kann
man auf diese Weise außer dem roten auch blaues und
grünes Licht erzeugen. Das ähnliche „Mooreltcht" in
Röhren mit Stickftoffüllung ergibt ein gelb rosa Licht,
bei Kohlensäurefüllung weißes Licht. Alles Röhrenlicht
besitzt eine außerordentlich lange Lebensdauer (bis 10,000
Brennstunden) und wirkt intensiv selbst bei Nebel und
dunstigem Wetter. Der Stromverbrauch ift^gertng, (etwa
70 V/V pro m Rohrlänge), nur bedingen die hochge-
spannten Wechselströme (etwa 3000—5000 Volt) wieder
geeignete Sicherheitsoorrichtungen. Neon-Röhren können
bis zu 3 m, Moorelicht-Röhren bis zu 60 m Länge
ohne Nnwbrechung gebaut werden.

-i- -i-

Ästhetisches. Hand in Hand mit der Technik
schreiten die künstlerischen Anwendungen vorwärts. So
präsentieren sich schon einmal die Musterschaufenster in
der Ausstellung in neuzettlichem Gewände. Man glaubt
sich bei den gänzlich verdunkelten Sälen in eine nächt-
ltche, moderne Geschäftsstraße versetzt. Eine ganze An-
zahl namhafter Künstler hat ihre Ideen springen lassen
und mittelst einfacher Dekorationen effektvolle Reklame-
Wirkungen herausgebracht. Dabei ist auf die verschieden-
sten Ausstellungsgegenstände Bezug genommen und ge-
zeigt worden, wie jede Ware im wahren Sinne des
Wortes in das ihr eigene, rechte Licht gerückt werden
kann. Passende Hintergründe, Aufbaumöglichkett und
Beschriftung tun das ihre dazu.

Auf dem Gebtete der Lichtreklame lernte man hier
leider nur die Elemente in natura kennen. Die reiche
Welt der Anwendungsmöglichkeiten mußten Photogra-
phten aus den verschiedensten Städten wie Berlin, Paris,
New-Aork, Landen. Celle, Hamburg, Frankfurt, Köln:c.
ersetzen, über die bekannten schlechten Beispiele an Licht-
reklame, den Wirrwarr von Bildern und Schriften nächt-
sicher amerikanischer Geschäftsstraßen mögen keine Worte
mehr verloren werden. Es regen sich heute andere Kräfte.
Man hat gefunden, daß man die Ruhe der Gebäude-
flächen, in der jedes Detail und jede Materialwirkung
bei Nacht verschwindet, nicht wieder zerstören darf, daß
man die Umgebung eines Schaufensters mit Vorteil im
Dunkel versinken läßt, um den Blick auf das Fenster der
Auslage zu konzentrieren. Es handelt sich also darum,
helle und dunkle Massen reinlich zu trennen und die
einzelnen Werte zusammenzufassen. In Frankfurt z. B.
versucht man sogar Ordnung, einheitliche Gliederung in
die Lichtreklame ganzer Straßen zu bringen. Es geht
hier wie anderswo um Rationalisierung und Verein-

heitsichung, um die Unterdrückung individueller Regungen

zugunsten der Gesamtheit. Wie der Neuaufbau der Grei'

fengasse in Basel nach behördlich festgelegtem Fassaden-

schema erfolgen muß, kann auch das nächtliche Bild einer

Straße in den Hauptzügen einheitlich vorgeschrieben

werden.
Dem künstlichen Lichte, richtig angewendet, wohnt eine

ungeheure Macht tnne. Wir können es anbringen, wo

es uns beliebt, können es formen, färben, schwächen und

stärken wie wir wollen. Es läßt sich anwenden wie ein

Baumaterial und birgt noch ungeahnte Möglichkeiten.

Ganz im Gegensatz zum Tagessicht, das wir hinnehmen

müssen wie es ist und das wir höchstens bei Jnnenräumen
durch Scheiben mildern und färben können. Nur das

künstliche Licht beugt sich unserem Willen ganz. In der

neuesten Architektur wird es zum wichtigen Baubestanv-

teil. Bet der Planung der Geschäftshäuser berechnet man

die Wirkung der Fassaden bei Tag wie bei Nacht M
cherweise. Gliederungen und Profilierungen werden auch

im Hinblick auf künstliche Bestrahlungen entworfen. Leucht'

sinien und Leuchtschriften werden in der modernen Groß'

stadt zu Architekturteilen.
Dabei stecken wir noch in den Anfängen. Bis M

haben sich namentlich zwei Hauptelemente Herausgebude',
die immer größere Anwendung finden. Einmal das breite

wagrechte Band, entweder als leuchtende Fensterretye,
oder als beleuchtete Mauerfläche zwischen den hor>^
talen Fensterrethen, das sich in den Stockwerken des

Hauses mehrfach übereinander wiederholt und zum starke

Rythmus auswächst. Das andere Motiv ist das senkrtty

Schriftband, das in die Straße hinausragt und M
von weitem den Blick des Beschauenden fängt. (Ga«°

nach Art der Schilder in ostasiatischen Bazarstraße^
Die Gestaltungsmittel dieser Grundformen können Tran

parente, beleuchtete Flächen oder direkt strahlende Leury

bänder sein. Hier eignen sich besonders die Leuchtröhr

als fassadenaliedernde Linien oder als betonende M -

turen, weil sie wegen ihrer Durchsichtigkeit oder U>W
barkeit bei Tage nicht störend auffallen. — Einige Bud

zeigen, daß sich eine gute Lichtreklame auch mit^a»
Fachwerkhäusern ausgezeichnet vertragen kann und

feine Architektur garnicht verderben muß.

Die Ausstellung im Gewerbemuseum ist eine gem^
same Veranstaltung des Gewerbemuseums, des kantono

Gewerbeverbandes, des Elektrizitätswerkes Basel und ^
Schweizerischen Kommission für Lichtwirtschaft. Da >

von aktueller Bedeutung ist, möchten wir jedermann
pfehlen sie zu besuchen, um so mehr als der Et«

stets frei ist. Die Pflicht verlangt es aber geradezu

jedem Fachmann, daß er sich damit intensiv beschäl »

Es bedeutet besten Heimatschutz, sich mit diesem A" .«g
zu beschäftigen, bevor schlechte Beispiele ihren Ging

finden. ^

Die Erfahrungen mit den Betonstraße

in der Schweiz.
(Eingesandt.)

In den letzten Wochen hat eine Mitteilung
Presse die Runde gemacht, wonach die aargamsche
direktion vor der weiteren Anlegung von Betoufl ^warnte, denn das Versuchsstück zwischen Brugg.^t,
Schinznach-Bad habe ein ungünstiges Resultat W. ^
weil die Erstellungskosten der Betonstraße zu H"he

und die Betonstraße ohnehin überall da nicht
werden könne, wo Leitungen irgend welcher Ari ' «er

Wasser, Telephon, Kanalisationen zc.) im Straßen

liegen. Herr Nationalrat Zschokke, der



«t. 31 Up«##, W»eti. •Set««»« („»cet3er()iiaïï"'i 369

Ingenieur, roeïc^er al§ ißräfibent bet grofjrät lichen ffom-
wiffion anläßlich bet iBehanblung beS jwetten Straßen»
to programmes im aargauifchen ©rofjeit ÏRat referierte,
Jot in einem Irtifel in ber „Schwerer greten greffe"
fftne non oben genanntem Slanbpuntt ganj abgehenbe
Meinung jum luSbtucî gebraut. ©r fdjretbt wörtlich,
haß et In feinem SReferate auSbrüdEHd) betont höbe, baß
Garnit (gemeint ftnb ßiiffe in ber «Straffe Sdjtnjnacï)—
®tugg) bie 33etonfiraße nidfjt etlebigt fei; bie SRiffe haben
Auf einen genfer in ber luSführung aufmextfam gemacht,
her in Qufuttft ju oermeiben ift. (St ft^teibt roeiter,
Jafj ber in feinem ^Referate genannte preis oon ffr. 18.50
fûï ben Ouabratmeter Setotiftraße auf einem Qrrtum
beruhe uub te lit mit, baff im laufenbett gahre in ber
®d)i»et/s netf^iebene luSführmtgen jum greife non
Sr. 12.45 bi§ gr. 14.50 per öuabratmeter gemacht mot»
ben feien. |jetr Stationalraî gfchoEEe menbet fiel) auch
Segen bie Stimmen, welche auf bie Sdjmlerigfeiten hin»

Reifen, bie entfielen Eönnten, wenn bie unter ber «öeton»
becîe Üegenben SiBaffexfeitungen, Äabtl ec." repariert wer»
to mfiffen. Plefe Seitungen feien geroôtpltch ju beiben
leiten ber Strafe oerlegt, too man ofme weiteres baju
gelangen Eömie; eS biete auci) feine großen Schwierig»
ton, oon ber Seite ber unter bie Petonptattcn p graben,
S'a bie Seitungen ju erretten.

Poß im übrigen bei gutem 2Bißen unb fachgemäßer
j*n§fûhrwtg Pad)!eile ber 3lrt gar nic^t auftreten Eönnen,

"9t ein IrtiEel oon fterrn StabtingenieurÄeller
*" torfdjach in Pr. 29 u. 30 ber „gü. <Sd)wet}. $anb<
totogtp.". ©r fcljteibt, baß bie ©emeütbe Porfchad) im
jJ%e 1909 bie .ßauptftraße oom 'SBaïjnîjof jum £>afen
etoniett habe unb baß bie SSeionbetf? feit jenem $ahre
>e metjr aufgenffen ju werben brauste, meil oor @r»

p'Uttng beS SSelageS fäiritlicße Seitungen inftanb gefteflt,
Ï}** ®*gängt würben. @8 geigt fid), baß bei fad)män»

MCjer 9lu8fül)rung ber Settungen nießt äße ffafjre an

^tom grflidtt werben muß unb baß beShalb feljr root)l
»
" '-öetonbelag auch auf fotclje Straßen gelegt werben

91«'« SMer fprit^t fid) im übrigen in feinem

hi» ®ber hen Petonbelag lobenb au8 unb erwähnt
<\ ®erfd)rolnbenb fleinen UnterljaltSfoften in ben 19
ftora, in welken bie .ßauptftraße in Porfd)ad) nun fd)cm

-öeton ausgeführt ift.

§0% « SftaÄ&ericfyte*
2o ^toeridjt 0«$ Rosien (©laruS). (Äorr.) Im
k ' öftober 1928 fanb in fpaSlen bie gemeinberätlidje
L "jgtholjgant fiait, welche oon gntereffenten feßr ftarf
bov ®eï bieSjährige, oon ber ©emetnbe |)a§len
ij^''öaimene $auptholjf<|lag umfaßte ein 3Raß oon

tithh ^ 'al ®te @ant jettigte ben hah«" ©xlöS oon

Pet F*' einem greife oon jirfa gr. 40
lebt*** bern Stoct entfpricht, SDaS ^olj oon
Stv« 8«tet Üualität, uttb eS ift ju erwarten, ba§ bie

i^g j Pöttoerhciltntffe fo feien, bamit ben $otjern für
loL '^®ere unb gefahroofle Arbeit auch «i« regier $ag=
^abv t ® 51" btefer ®ant machte man audh bie

f)of,v,"^'«ang, ba^ bie i»oljergSnter bie Sage auf bem

juoerfldhtlidh ju beurteilen fdheinen.

^iet i?tt ^e'8*'ung in SBattwU (St. (Saßen). (Sorr.)
(lema;„totltcl)e SBalbbeft^er (DrtSgemeinbe Cappel, Otts-

locttö " politifdße ©emetnbe SBattroil, fotoie bie
bag ^^Ibungen bom Poggenburg) hohen jufammen
^abeif?v"toe Quantum bon 1600 geftmeter fiehenbeS

öffentliche Stetgerung gebracht. Sei bem
ithönaj 37 Safe mürben gang befonberS für bie
töiä o ©tarfholjpartien ber DrtSgemetnbe Cappel
Steife Vt.Seftmeter 3Ritteiftamm) aufjerorbentlich Ejoße

J (btg 70.—) liegenb im SSalb erhielt.

Cotentafci.
f ©ßtl Stîilna^er, oit SpengSetmeifier in Snjern,

ftarb am 16. DEtober im liter oon 60 fahren.

f SoEob SRottenberger, Soumeifter in SSettingeu
(largan), ftarb am 25. DEtober im Itter oon 64 fahren.

üerscbiedcnes.
©emeinöeftuben» unb ®emeinbehaufer » fprojeïte.

3luf bem ©ebtete ber SBohltütigEeit gehören bie 23eftre=
bungen jur S^affung oon ©emeinbefiuben unb CSemeinbe--

hSufern ju ben erfreulichften. ®aS 3BerE ift in gutem
©ebeihen, tnbem gegenwärtig oielerortS bie SermirEltchung
Eleinerer unb größerer fßrojefte angeftrebt wirb. SBir
haben in ber Schweij tnSgefamt 73 ©emeinbefiuben unb
©emeinbehäufer, wobei bie 13 Setriebe beS gürcher
grauenoereinS nicht mitgerechnet finb.

lutoflen*®th®etf[lur§. P)ie©ontinental Sicht'
unb lpparatebau @efetlfchaft in ®übenborf
oeranftaitet oom 13.—15. ßtooember 1928 für ihre
îfunben unb weitere Qntereffenten neuerbtngS einen
SchroeifjfurS, an bem ©etegenheit geboten ift, fich mit
bem S^weißen ber oerfchiebenen SRetaße oertraut ju
machen. Sowohl ber theoretifdje, wie auch her praftifche
Unterricht wirb oon geübten gadjleuten erteilt. SRan oer-
lange fofort bas ausführliche SKogramm oon obiger
©efeßfehaft.

£iferatu^
SddhnungSüortogen für öen ^tifïolïotlosrsSScïttf. (Korr.)

herausgegeben oom Schweij. Spengler= unb
f alla teur S erb a nb. 5Rit befonbercr SerücEfichti»

gung ber UnterrichtSexteilnng an ©ewerbe» unb gort»
bilbungSfchulen, fowie beS SclbftunterridhteS.

©in überaus tüdhtigeS, anfchauli^eS unb technifdj
heroorragenbeS SorlagenwerE, baS entfliehen eine große
SüdEc im ^nftaßationS=SehrlingSwefen wie in ben @e»

werbe» unb gortbilbungSfchuten auSfüßt. lüS bem Sor»
wort fei feftgehalten : „9Dle Sehrtinge im QnfiaßationS»
beruf Eonnten an oieten ©ewerbefcljulen nicht richtig be»

fchäftigt werben, weil bem Sehter nichts pr Serfügung
ftanb, baS er als ©runblage für ben Unterricht hätte
oerroenben Eönnen. ®er Schwei}. Spenglermeifter» unb
3nftaßo.teuroerbanb, als hauptlntercffent an ber richtigen
luSbitbung ber Sehrltnge in btefem gach, hol eS baher
unternommen, biefem SRangel abjuhelfen unb bte nötigen
©runblagen für einen gebeihtt<hen Unterricht ju fdhaffen.
Iber nicht nur bem Setjrer an ber ©emerbefchule wiß
eS Anregung geben, fonbern auch hem angehenben ®e»

feßen unb äRetfter. gum folgerichtigen ®enEen nnb
Qberlegen foß eS anfpornen. Parum woßen bie SSor»

lagen nid^t einfach Eoptert fetn, fonbern oerftanben wer»
ben unb als SRufter baju bienen, wie eine gnftaflationS»
jeldhnung bmchaeführt werben Eann unb wie bie Sei»

AspHaiflack, iisenlack
Efeol (Isolieranstrieh iilr Beton)

Schiffskiff, Jutesfricke
roh und geteert [5059

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- und Teerproduktefabrik.

Nr. 31 Mnstx. Mwetz. Vimdw. -Zetttmg („Metftervlaa^ 369

Ingenieur, welcher als Präsident der großrätlichen Kom-
wission anläßlich der Behandlung des zweiten Straßen-
bau Programmes im aargauischen Großen Rat referierte,
hat in einem Artikel in der „Schweizer Freien Presse"
seine von oben genanntem Standpunkt ganz abgehende
Meinung zum Ausdruck gebracht. Er schreibt wörtlich,
daß er tn seinem Referate ausdrücklich betont habe, daß
damit (gemeint sind Risse in der Straße Schtnznach—
Brugg) die Betonstraße nicht erledigt sei; die Risse haben
auf einen Fehler in der Ausführung aufmerksam gemacht,
der in Zukunft zu vermeiden ist. Er schreibt weiter,
daß der in seinem Referate genannte Preis von Fr. 18.50
mr den Quadratmeter Betonstraße auf einem Irrtum
beruhe und teilt mit, daß im laufenden Jahre in der
Schweiz verschiedene Ausführungen zum Preise von
Fr. 12.45 bis Fr. 14.50 per Quadratmeter gemacht wor-
d«n seien. Herr Nalionalrat Zschokke wendet sich auch
gegen die Stimmen, welche auf die Schwierigkeiten hin-
weisen, die entstehen könnten, wenn die unter der Beton-
decke liegenden Wasserleitungen, Kabel:c, repariert wer-
den müssen. Diese Leitungen seien gewöhnlich zu beiden
Seiten der Straße verlegt, wo man ohne weiteres dazu
gelangen könne; es biete auch keine großen Schwierig-
ketten, von der Seite her unter die Betonplattcn zu graben,
Uw die Leitungen zu erreichen.

Daß im übrigen bei gutem Willen und suchgemäßer
Ausführung Nachteile der Art gar nicht auftreten können,
delegt à, Artikel von Herrn Stadtingenieur Keller
w Rorschach in Nr. 29 u. 30 der „III. Schweiz. Hand-
werkenà.". Er schreibt, daß die Gemeinde Rorschach im
<5«hre 1909 die Hauptstraße vom Bahnhof zum Hafen
etontert habe und daß die Betondecke seit jenem Jahre
le wehr aufgerissen zu werden brauchte, weil vor Er»

llmung des Belages sämtliche Leitungen instand gestellt
",'d ergänzt wurden. Es zeigt sich, daß bei fachmäu-

llcher Ausführung der Leitungen nicht alle Jahre an
evselbkn geflickt werden muß und daß deshalb sehr wohl

Betonbelag auch auf solche Straßen gelegt werden

A«'» Keller spricht sich im übrigen in seinem
wkel über den Betonbelag lobend aus und erwähnt

<> verschwindend kleinen Unterhaltskoften in den 19
s^Aen, ju welchen die Hauptstraße in Rorschach nun schon

Beton ausgeführt ist.

Holz - Marktberichte»
Zd aus Haslen (Glarus). (Korr.) Am
o,

' Oktober 1928 fand in Haslen die gemeinderätliche
h^.vptholzgant statt, welche von Interessenten sehr stark

^
lucht war. Der diesjährige, von der Gemeinde Haslen

àf^'vmmene Hauptholzschlag umfaßte ein Maß von

ità ^ Die Gant zeitigte den hohen Erlös von
Per ^00, was einem Preise von zirka Fr. 40
sekr^ dem Stock entspricht. Das Holz ist von

^ ltuter Qualität, und es ist zu erwarten, daß die

ih^ Aortverhältnisse so seien, damit den Holzern für
là Awere und gefahrvolle Arbeit auch ein rechter Tag-

'3 bleibt. An dieser Gant machte man auch die

Hvl.^hwung, daß die Holzergänter die Lage auf dem

k recht zuversichtlich zu beurteilen scheinen,

ihjer ^Versteigerung in Wattwi! (St. Gallen). (Korr.)
pew»^uentliche Waldbesitzer (Ortsgemeinde Kappel, Orts-
àt»at8 vnd politische Gemeinde Wattwil, sowie die
dyZ n^?!dungen vom Toggenburg) haben zusammen

^ià »gliche Quantum von 1600 Festmeter stehendes
^rka, k ì ""f öffentliche Steigerung gebracht. Bei dem

î^nst» V 37 Lose wurden ganz besonders für die
Az » Starkholzpartien der Ortsgemeinde Kappel
Vreiî 'v .Festmeter Mittelstamm) außerordentlich hohe

(ms Fr. 79.—) liegend im Wald erzielt.

SstsNtafel.
-Z- Carl Schwacher, alt Spenglermeister in Luzern,

starb am 16. Oktober im Alter von 60 Jahren.
P JakoS Mattenberge?, Baumeister in Wettwgeu

(Aargau), starb am 25. Oktober im Alter von 64 Jahren.

tlmÂiîâêNî;.
Gemeindestàn- und Gemeindehäuser - Projekte.

Auf dem Gebiete der Wohltätigkeit gehören die Bestre-
bimgen zur Schaffung von Gemeindestuben und Gemeinde-
Häusern zu den erfreulichsten. Das Werk ist tn gutem
Gedeihen, indem gegenwärtig vielerorts die Verwirklichung
kleinerer und größerer Projekte angestrebt wird. Wir
haben tn der Schweiz insgesamt 73 Gemeindestuben und
Gemeindehäuser, wobei die 13 Betriebe des Zürcher
Frauenvereins nicht mitgerechnet sind.

Autogen-Kchweißkms. DieContinental-Licht-
und Apparatebau-Gesellschaft in Dübendorf
veranstaltet vom 13.—15. November 1928 für ihre
Kunden nnd weitere Interessenten neuerdings einen
Schweißkurs, an dem Gelegenheit geboten ist, sich mit
dem Schweißen der verschiedenen Metalle vertraut zu
machen. Sowohl der theoretische, wie auch der praktische
Unterricht wird von geübten Fachleuten erteilt. Man ver-
lange sofort das ausführliche Programm von obiger
Gesellschaft.

LiteVÄtM,
Zeichzmngsvorwgen für den JnstallatisnsSeruf. (Korr.)

Herausgegeben vom Schweiz. Spengler- und In-
stallateur-Verb and. Mit besonderer Berückstchti-

gung der Unternchlserteilung an Gewerbe- und Fort-
bildungsschulen, sowie des Selbstunterrichtes.

Ein überaus tüchtiges, anschauliches und technisch

hervorragendes Vorlagenwerk, das entschieden eine große
Lücke im Jnstallations-Lehrlingswesen wie in den Ge-
werbe- und Fortbildungsschulen ausfüllt. Aus dem Vor-
wort sei festgehalten: „Die Lehrlinge im Installations-
beruf konnten an vielen Gewerbeschulen nicht richtig be-

schäftigt werden, weil dem Lehrer nichts zur Verfügung
stand, das er als Grundlage für den Unterricht hätte
verwenden können. Der Schweiz. Spenglermeister- und
Installateurverband, als Hauptinteressent an der richtigen
Ausbildung der Lehrlinge in diesem Fach, hat es daher
unternommen, diesem Mangel abzuhelfen und die nötigen
Grundlagen für einen gedeihlichen Unterricht zu schaffen.
Aber nicht nur dem Lehrer an der Gewerbeschule will
es Anregung geben, sondern auch dem angehenden Ge-
seilen und Meister. Zum folgerichtigen Denken und
überlegen soll es anspornen. Darum wollen die Vor-
lagen nicht einfach kopiert sein, sondern verstanden wer-
den und als Muster dazu dienen, wie eine Installations-
Zeichnung durchgeführt werden kann und wie die Lei-
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